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Kurznotiert
Kesselstraße in
Lichtenbusch gesperrt
Aachen.Die Stawag erneuert
derzeit in Lichtenbusch in der
Kesselstraße den Kanal. Die Tief-
bauarbeiten beginnen amheuti-
genMontag vor Haus Nummer
60 und sollen bis MitteMai dau-
ern.Während der gesamten
Bauzeit wird die Kesselstraße für
den Durchgangsverkehr ge-
sperrt. Eine Umleitung wird aus-
geschildert überMonschauer
Straße, Raafstraße und Raerener
Straße beziehungsweise in um-
gekehrter Richtung. Anlieger
können von beiden Seiten bis
an die Baustelle heranfahren.
Die Stawag weist daraufhin, dass
im von den Bauarbeiten betrof-
fenen Bereich zudem die öffent-
lichen Parkplätze entfallen.
Weitere Infos imNetz: www.sta-
wagbaut.de.

Brennende Mülltonne
in Burtscheid
Aachen. Eine brennendeMüll-
tonne im Innenhof eines Ge-
bäudes an der Friedrich-Ebert-
Allee in Burtscheid hat am Frei-
tagabend einen Feuerwehrein-
satz ausgelöst. Zeugen hatten
das Feuer gegen 22.45 Uhr be-
merkt. DieWehr hatte den
Brand schnell unter Kontrolle.

Internationales Abitur:
Informationsabend
Aachen.Das Gymnasium Sankt
Leonhard, Jesuitenstraße, infor-
miert in einer Abendveranstal-
tung amDienstag, 17. März, um
19.30 Uhr über das Internatio-
nale Baccalaureate (IB) und
seine schulspezifische Umset-
zung. Der internationale Zweig
der Schule, der das Ziel hat, zu
einem Internationalen Abitur
zu führen, beginnt in der Jahr-
gangsstufe Q1. Alle interessier-
ten Schülerinnen und Schüler
der Jahrgangsstufen 9 und 10
(Einführungsphase) sowie ihre
Eltern sind eingeladen. Treff-
punkt ist derMusiksaal, zweiter
Stock, Raum 216.

Stadtindianer
in den osterferien
Aachen.Das Ökologie-Zentrum
Aachen veranstaltet eine inklu-
sive Ferienspielwoche vom 7.
bis 11. April. EineWoche lang
spielen und leben Kindermit
und ohne Behinderung wie die
Stadtindianer auf demAbenteu-
erspielplatz „ZumKirschbäum-
chen“. Die Kinder werden täg-
lich zwischen 10 und 15 Uhr Ti-
pis bauen, Pflanzen kennenler-
nen, Schmuck undMusikinstru-
mente herstellen. Am letzten
Tag werden die Eltern zu einem
Fest ins Indianerlager eingela-
den.Mitmachen können Kinder
von sieben bis elf Jahremit und
ohne Behinderung und ihre Ge-
schwister in dieser Alters-
gruppe. Die Teilnahme ist kos-
tenlos. Anmeldung bitte bis
zum 18.März bei Anne Coenen,
☏ 0241/67821, E-Mail anne.co-
enen-gruenegrille@web.de.

Vortrag über
traumatisierte kinder
Aachen. AmMittwoch, 18.
März, hält der Leiter der Trau-
maambulanz für Kinder und Ju-
gendliche an der Uniklinik, Dr.
Michael Simons, im ForumM
derMayerschen Buchhandlung,
Buchkremerstraße, ab 18 Uhr ei-
nen Vortrag zum Thema „Hoff-
nung für traumatisierte Kinder
und Jugendliche“ halten. Viele
Kinder und Jugendliche haben
bereits Gewalt erfahren odermit
ansehenmüssen. Dass diese
jungenMenschen nicht
zwangsläufig ein Leben lang
von ihren Erlebnissen gezeich-
net seinmüssen, ist Inhalt des
Vortrags. Die Veranstaltung fin-
det in Zusammenarbeit mit dem
Förderverein Kinderseele statt.

Zweite Ideenwerkstatt
in Herz Jesu
Aachen.Die zweite Ideenwerk-
statt in Herz Jesu findet am
Donnerstag, 19. März, statt.
Treffpunkt ist um 20 Uhr das
PfarrheimHerz Jesu, Viktoriaal-
lee 51 (Hinterhof). Eingeladen
sind alle, die die Zukunft der
Herz-Jesu-Kirche im Franken-
berger Viertel mitgestalten
möchten.

Von nina Krüsmann

Aachen.WerdieVolleyballerinnen
der Ladies in Black einmal von ei-
ner ganz anderen Seite kennenler-
nen möchte, kann sich am heuti-
gen Montag, 16. März, ab 18.30
Uhr von ihnen bekochen lassen.
Im Restaurant Vapiano, Franz-
straße 51, bindet sich die gesamte
Mannschaft die Schürze um.Wäh-
rend ein Teil der Vize-Pokalsiege-
rinnen Salat schnippelt und Pizza
backt, serviert der Rest die leckeren
Speisen.

Für Fans und alle anderen Inter-
essierten bietet der Abend in locke-
rer Atmosphäre die perfekte Gele-
genheit zum Gespräch mit den
Spielerinnen, denn sie wollen sich
„untersVolkmischen“.Gesprächs-
stoff gibt es zwischen den emotio-

nalen Erlebnissen beim Pokalfi-
nale in Halle und dem spannen-
den Play-Off-Spiel am Mittwoch
gegen den Schweriner SC genug.
Das Hinspiel in Schwerin haben
die Ladies am Samstag ja leidermit
0:3 verloren.

Besonders für die treuen Fans
soll der Abend auch ein Danke-
schön sein. Und der Erlös der
Kochaktion kommt obendrein
dem Kinderschutzbund Aachen
zugute – wer bei den Ladies
schlemmt, hilft also ganz neben-
bei auch noch Mädchen und Jun-
gen, die nicht auf der Sonnenseite
des Lebens stehen. Natürlich gibt
es auch Autogramme, und die ers-
ten 200 Gäste erhalten als Ge-
schenk das offizielleMannschafts-
poster. Nur zwei Tage späterwird es
im Hexenkessel an der Neuköllner

Straße erneut „ernst“: Im Play-Off-
Spiel treten die Ladies gegen den
Schweriner SC an. Auch – und ge-
rade weil der Gegner haushoher
Favorit ist, zählen die Ladies bei
diesem Heimspiel ganz besonders
auf ihre treuen Fans.

Daumen drücken amMittwoch

Am Mittwoch, 18. März, heißt es
also ab 19.30 Uhr, noch mal alle
Kräfte zu mobilisieren und Dau-
men zu drücken, um die fantasti-
sche Saison zu krönen. Wie eine
schwarzeWandwollen die Anhän-
ger mit ihren Pokalfinal-T-Shirts
die Atmosphäre in derHalle anhei-
zen und natürlich sind auch die
bekannten schwarz-gelben Lap-
penclowns und unermüdlichen
Trommler wiedermit dabei.

Die Volleyballerinnen kochen im Restaurant Vapiano für ihre Fans

HeutestehendieLadiesamPizzaofen

am heutigen Montag servieren die
Ladies in Black im Vapiano Pizza
und Pasta für ihre Fans.

Foto: stock/Westend61

amMittwoch empfangen Maja Bu-
razer (hinten) und ihrenTeamkolle-
ginnen den schweriner sC.

Foto: Imago/objectivo

Verein kümmert sich um gute Perücken für Krebspatienten. In aachen findet die Benefizaktion im Friseursalon viel Resonanz.

„HaarschnittmitHerz“: LangeZöpfeabgeschnitten
Von martina stöhr

Aachen. Der älteste Zopf ist 120
Jahre alt, und deshalb soll er nicht
beim Perückenmacher landen. Da
ist sich Angelika Körfer, Vorsit-
zende des Vereins „Haarschnitt
mit Herz“ ganz sicher. „Da hängt
zu viel Leben dran“, meint sie. Ge-
meinsam mit ihrem Verein hat sie
dazu aufgerufen, lange Zöpfe für
den guten Zweck zu spenden.

Julia Molitor ist eine der ersten,
die sich am Sonntag im Friseursa-
lon Glance Hairstyling an der
Monheimsallee von ihren langen
Harren trennt. Ihr Friseur habe ihr
von der Aktion erzählt, und da sie
sowieso gerade über eine Verände-
rung nachgedacht habe, sei sie
gerne mit von der Partie. Dass ihre
Haare Teil einer Perücke für Krebs-
patienten werden, findet sie toll.
„Geld spenden kann jeder“, meint
sie. Doch sich vom eigenen Haar
zu trennen und das zu spenden,
das sei etwas ganz Persönliches.

Laut Angelika Körfer werden die
Krebspatienten es ihr danken. Sie

selbst erkrankte vor zwei Jahren an
Brustkrebs und weiß, wie wichtig
eine wirklich gute Perücke für die
Betroffenen ist. Doch viele können
sich die gar nicht leisten, denn sie
kostet schnell einmal 1000 Euro.

Der Verein „Haarschnitt mit
Herz“ unterstützt Krebspatienten
beim Kauf einer Perücke. Die rund
370 Euro, die die gesetzlichen
Krankenkassen zahlen, reichen
laut Körfer bei weitem nicht aus.
UndMänner bekommen gar keine
Unterstützung. Das Ergebnis: „Auf
denKrankenhausfluren sitzen jede
Menge Menschen, die aussehen,
als wenn sie einen Mopp auf dem
Kopf hätten“, meint Körfer.

Drei Monate dauert es, bis eine
handgeknüpfte Perücke fertig ist.
Sechs bis acht Zöpfe werden dafür
benötigt. Die verwendeten Zöpfe
müssenmindestens 25 Zentimeter
lang sein, dabei spielt es keine
Rolle, ob sie gefärbt, getönt oder
mitDauerwelle behandeltwurden.
Hauptsache, sie sind als Zopf abge-
schnitten, gerne auch geflochten.
Angelika Körfer rechnetmit sieben

bis acht Zöpfen an diesem Sonn-
tag. Sechs hat sie schon imVorfeld
bekommen, darunter eben auch
den, der 120 Jahre alt ist. Eine

80-jährige Dame hat ihn gebracht
und erzählt, das er aus den Jugend-
tagen ihrer Mutter stammt. So ein
wertvolles Erinnerungsstück will

Körfer dann aber doch nicht zum
Perückenmacher geben. Die Ak-
tion jedenfalls kommt gut an. Au-
ßerdem bietet der Friseursalon ei-
nenHaarschnitt für fünf Euro. Das
Geld soll dem Verein zugute kom-
men, die Friseure arbeiten an die-
sem Tag ehrenamtlich. Da stehen
die Scheren nicht still, im Salon
drängeln sich die Kunden, die sich
dieses günstige Angebot nicht ent-
gehen lassen wollen.

Kostenloser Haarschnitt

Und wer sich erst später ent-
schließt, seinen Zopf zu spenden,
der kann das noch immer tun: Der
Verein arbeitet mit mehreren Sa-
lons zusammen, die den entspre-
chenden Haarschnitt kostenlos
anbieten. Alternativ kannman sei-
nen Zopf auch direkt an den Ver-
ein schicken. Und wer Unterstüt-
zung für den Kauf einer Perücke
braucht, kann beim Verein einen
Antrag stellen. Weitere Infos und
Kontakt gibt es per E-Mail an info@
haarschnitt-mit-herz.de.

Im Friseursalon Glance Hairstyling an der Monheimsallee ist am sonntag
gut was los: alle Friseure arbeiten ehrenamtlich. Foto: Martin Ratajczak

Gänsehaut-Momente: Mehr als 600 Gäste erleben in der Abteikirche in Kornelimünster einen ganz besonderen abend

200StimmenfürdasBrahms-Requiem
Von eVa onKels

Aachen. Eine lange und intensive
Vorbereitungszeit liegt hinter den
200 Sängerinnen und Sängern des
Heinrich-Schütz-Chors Aachen
sowie des Schulchors und des El-
tern-/Lehrer-Chors des Bischöfli-
chen Pius-Gymnasiums Aachen –
und die viele Arbeit hat sich ge-
lohnt. Mehr als 600 Zuhörerinnen
und Zuhörer lauschten am Sams-
tagabend in der Abteikirche der Be-
nediktinerabtei Kornelimünster
den Chören und den Mitgliedern
des Sinfonieorchesters Aachen.

Auf dem Programm stand „Ein
deutsche Requiem“ von Johannes
Brahms – ein Requiem, das sich so
deutlich von anderen Requiems
verschiedener Komponisten wie
etwa Mozart oder Verdi, unter-
scheidet. Es ist ein Stück, das nicht
die Angst vor dem Tod in den Vor-
dergrund rückt, sondern das Aus-
söhnenmit dem eigenen und dem
Tod geliebter Menschen.

Eindringliche Streicher

Es gibt kein dramatischesDies irae,
keine lateinischen Texte. Der 1833
geborene und sehr bibelfeste
Brahms hat den Text für sein Re-
quiem selbst zusammengestellt.
Auffällig ist, dass Christus nicht
einmal namentlich erwähnt wird.
Stattdessen gibt Brahms Raum für
Interpretationenüber denTodund
das Sterben, nimmt aber beidem
gleichzeitig den Schrecken.

Langsam und eindringlich er-
öffnen die tiefen Streicher den ers-
ten Satz, die Violinen schweigen.
Das gibt dem Stück etwas Tragi-
sches und Tröstendes zugleich. Es
hebt zudem auch den vollen,
leicht so schwermütigenKlang der
tiefen Streicher und der Viola her-
vor, die sonst gerne im Orchester
etwas untergehen. Viel dramati-
scher ist der zweite Satz, dessen he-
rausgestelltes Memento-Mori-Mo-
tiv – „denn alles Fleisch, es ist wie
Gras und alle Herrlichkeit des
Menschenwie desGrases Blumen“
– untermalt von einem Trauer-

marsch, der deutlicher kaum sein
kann, im Ohr verbleiben, bis letzt-
lich diemusikalische und textliche
Erlösung kommt und „Freude,
ewige Freude“ musikalisch umge-
setzt wird.

Der kräftige Trompeteneinsatz
zeigte, dass es nicht vieler Instru-
mente bedarf, um einen 200-Mit-
glieder-Chor zu übertönen. Als Zu-
hörer bekam man spätestens hier
die erste Gänsehaut. Bariton Peter
Rembold übernahm den Solopart
im dritten und sechsten Teil des

Requiems. Deutlich akzentuiert,
aber leider durch die Akustik in
den hinteren Reihen der Kirche et-
was dumpf klingend, trat er als
Mahner aber auch als Verkünder
vonHoffnung in Erscheinung.

Die in Thüringen geborene Sop-
ranistin Katrin Stösel sang die So-
losopranstimme in „Ihr habt nun
Traurigkeit“, das fünfte Stück des
Abends. Weich wie Samt und klar
wie ein Bergsee durchdrang ihre
Stimme die Abteikirche. Dass der
Todnicht zu fürchten ist, stellt sich

im grandiosen sechsten Teil her-
aus, und hier konnte der Chor
auch die gesamte Kraft seiner Sän-
gerinnenund Sänger nutzen: „Tod,
wo ist dein Stachel? Hölle, wo ist
dein Sieg?“, fragt der Text, und die
Musik gibt Antwort: Es gibt sie
nicht mehr, denn längst haben
Hoffnung, Versöhnung und Liebe
triumphiert.

Als Ausklang greift Brahms zu-
rück auf den ersten Teil: „Selig sind
die Toten“, heißt das siebte und
letzte Stück des Requiems, das be-

ruhigend und zugleich warm in
die Herzen der Zuhörer dringen
kann.

Wiederholung am 1. Juni

Wer dieses Stück noch einmal hö-
renmöchte, kann dies im Rahmen
der Chorbiennale am 1. Juni um
19.30 Uhr in der Kirche St. Mi-
chael/Hagios Dimitrios, Jesuiten-
straße, tun. Die Akustik dieser Kir-
che kann Chor und Orchester nur
zugute kommen.

200 sängerinnen und sänger interpretierten in der Benediktinerabtei kornelimünster das Requiem von Johannes Brahms. Foto: Heike Lachmann


